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Christian von der Becke mit den Jubilaren und weiteren Mitarbeitern (von links): Magdalena Cheikh-Moussa, 
Rüveyde Sezgin, theresia Kuhr, Svetlana Dück, Miriam Ziemer (Leitung Marcus Klinik Objekt Gesellschaft), iris 
Rüther und Maik Prager (Prokurist Marcus Klinik Service Gesellschaft) sowie (hinten) Anja Muszkieta, Beate 
Lohse, Bettina Blomenkamp (Leitung Physiotherapie), Gabriele Fritze (Leitung Diagnostik), Dr. thomas Brand 
(Chefarzt Neurologie), thomas Graßhoff (Pflegedienstleitung) und Michael Herwald (Betriebsratsvorsitzender). 
(Foto: Julia Zelonczewski)

gräfliChe KliniKen

Zehn Jahre Zugehörigkeit zur Marcus klinik
mitarbeiterehrUng mit strahlenden gesiChtern

„ein Herz, das kann man reparieren“ – 
ins leben zurückgekämpft 
rObert müller, ehemaliger patient der marCUs KliniK, hat ein bUCh über seine „Wahre KranKen-
gesChiChte“ veröffentliCht

Viele Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter sind schon seit Jahren in der 
 Marcus Klinik tätig und kennen diese 
wie ihre Westentasche. einige haben 
sogar ihre Ausbildung hier absolviert 
und seither viele Veränderungen mit-
erlebt. Über die letzten rund zehn 
Jahre Zugehörigkeit zur Marcus Kli-
nik gibt es auf jeden Fall spannende 
Geschichten zu erzählen.

Für ihr engagement und ihre treue 
zur Marcus Klinik in den vergangenen 
zehn Jahren wurden nun einige 
 Mitarbeiterinnen geehrt: Magdalena 
Cheikh-Moussa, Svetlana Dück, 
 theresia Kuhr, Beate Lohse, Anja 
Muszkieta, iris Rüther und Rüveyde 
Sezgin.

Als Dank überreichte Christian von 
der Becke, Geschäftsführer der 
Gräflichen Kliniken Bad Driburg, den 
Mitarbeiterinnen eine Urkunde und 
eine Uhr. Bei Kaffee und Kuchen 
blieb dann noch Zeit, sich etwas bes-
ser kennen zu lernen und einen 
Rückblick auf die ereignisreichen 
Jahre zu halten.

Julia Zelonczewski, 

Referentin Marketing Gräfliche Kliniken

Am 24. März 2011 brach Robert Mül-
ler (geb. 1956) vor seiner Wohnung 
wegen akuter Luftnot fast zusammen 
und kam ins Krankenhaus. Doch die 
dortigen Mediziner erkannten nicht 
den Zusammenhang zwischen dieser 
Luftnot und seiner massiv undichten 
Herzklappe. Dabei stand in seiner 
Krankenakte, dass der inzwischen 

Doch alle Maßnahmen, die im Krankenhaus ergri� en wurden, brachten kei-
ne Verbesserung. Nur dem couragierten Eingreifen seiner Lebensgefährtin 
verdankt Robert Müller, dass er heute noch lebt. Sie setzte gegen den Willen 
der behandelnden Ärzte durch, dass er in eine Spezialklinik verlegt wurde. 
Dort erkannte man endlich die wahre Ursache für seinen Zusammenbruch 
und setzte dem ehemaligen Polizisten eine neue, künstliche Herzklappe ein. 
Hätte dieser Eingri�  nur wenige Tage später stattgefunden, dann wäre Robert 
Müller heute nicht mehr am Leben. 

Nach sechs Wochen im Koma begann dann der zweite Kampf. Der Autor 
musste alles wieder ganz neu erlernen, dazu gehörten auch scheinbar einfache 
Dinge wie sprechen, essen oder laufen. Doch ans Aufgeben dachte er nie, 
auch wenn es noch so schwierig war.

Dieses Buch soll allen Menschen Mut machen, die ein ähnliches Schicksal 
erleiden. Es lohnt sich zu kämpfen, denn wer nicht kämpft, der hat schon 
verloren. Davon ist Robert Müller fest überzeugt.
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Meine wahre Krankengeschichte

Ein Herz, das kann man reparieren
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Am 24. März 2011 brach Robert Müller (geb. 1956) 
vor seiner Wohnung wegen akuter Luftnot fast zu-
sammen und kam ins Krankenhaus. Doch die dorti-
gen Mediziner erkannten nicht den Zusammenhang 
zwischen dieser Luftnot und seiner massiv undichten 
Herzklappe. Dabei stand in seiner Krankenakte, dass 
der inzwischen pensionierte Polizist bereits seit meh-
reren Jahren eine beschädigte Mitralklappe hatte. Er 
wurde ins künstliche Koma versetzt und verlor über 
zwanzig Kilo Gewicht. © T. Nack

pensionierte Polizist bereits seit 
mehreren Jahren eine beschädigte 
Mitralklappe hatte. er wurde ins 
künstliche Koma versetzt und verlor 
über zwanzig Kilo Gewicht.

„Doch alle Maßnahmen, die im Kran-
kenhaus ergriffen wurden, brachten 
keine Verbesserung. Nur dem coura-
gierten eingreifen seiner Lebensge-
fährtin verdankt Robert Müller, dass 
er heute noch lebt. Sie setzte gegen 
den Willen der behandelnden Ärzte 
durch, dass er in eine Spezialklinik 
verlegt wurde. Dort erkannte man 
endlich die wahre Ursache für seinen 
Zusammenbruch und setzte dem 

ehemaligen Polizisten eine neue, 
künstliche Herzklappe ein. Hätte die-
ser eingriff nur wenige tage später 
stattgefunden, dann wäre Robert 
Müller heute nicht mehr am Leben. 

Nach sechs Wochen im Koma 
begann dann der zweite Kampf. Der 
Autor musste alles wieder ganz neu 
erlernen, dazu gehörten auch schein-
bar einfache Dinge wie sprechen, 
essen oder laufen. Doch ans Aufge-
ben dachte er nie, auch wenn es 
noch so schwierig war. Unterstützt 
wurde Robert Müller dabei von der 
Bad Driburger Reha-Klinik, der Mar-
cus Klinik. „Die sieben Wochen, die 

Das Cover
von Robert Müllers Buch
„ein Herz, das kann man 
reparieren“



C O S M O S  J o u r n a l  1 2  –  D e z e m b e r  2 0 1 4 

Seite 39 |

U G O SGräfliche Kliniken

Robert Müller berichtet in 
seiner Biografie über seine 
wechselhafte Krankenge
schichte, wie ihm die 
Mitarbeiter der Marcus Klinik 
zurück ins Leben halfen und wie 
am Ende alles ziemlich gut 
geworden ist.  
(Foto: Thomas Nack)

Nahmen den RTW genau unter die Lupe (von links): Dr. Matthias Gernhardt, Michaela Notthoff, Nicole Cerny, Reinhilde Assig,  
Claudia Urban und Sabine Möwis (Reihe vorne); Bernd Meyer, Kerstin Gallmann, Stephanie Mikus-Homisse, Bettina Brüntrup,  
Marian Krzewitza (Reihe Mitte) sowie Matthias Außel und Uli Brandt (hinten). (Foto: Julia Zelonczewski)

Wo „Rettungswagen“ drauf steht, ist auch 
„Rettung“ drin
Kreisrettungsdienst zeigt Kompetenz und Ausstattung

ich dort verbrachte, haben mich erst 
wieder richtig nach vorn gebracht“, 
erzählt der heute 58-Jährige. „Am 
Anfang musste ich noch mit dem 
Rollstuhl in den Park fahren, bald 
konnte ich jedoch schon wieder auf 
eigenen Füßen stehen.“ 

Besonders angetan war er von der 
Freundlichkeit des Personals: „Wenn 
es ein Problem gab, konnte man sich 
jederzeit an die Krankenschwestern, 
Physiotherapeuten oder Ärzte wen-
den. Jeder, aber auch wirklich jeder 
Mitarbeiter hatte stets ein offenes 

Dass ein Rettungswagen (RTW) tat-
sächlich das rettende Equipment 
beinhaltet, davon konnten sich die 
Mitarbeiter der Pflege der Park Kli-
nik Bad Hermannsborn am 25. Sep-
tember selbst überzeugen. Dr. 
Matthias Gernhardt, Ärztlicher Lei-
ter des Rettungsdienstes des Kreises 
Höxter, und Matthias Außel, Ret-
tungsassistent, kamen der Einladung 
von Sabine Möwis (stv. Pflegedienst-
leitung der Park Klinik) gerne nach 
und nutzten die Gelegenheit, um das 

Ohr für die Sorgen und Nöte der 
Patienten. Zusammen mit der medi-
zinisch optimalen Behandlung war 
der Aufenthalt in Bad Driburg ein 
voller Erfolg für mich.“

Robert Müller möchte mit seinem 
Buch allen Menschen Mut machen, 
die ein ähnliches Schicksal erleiden. 
Es lohnt sich zu kämpfen, denn wer 
nicht kämpft, der hat schon verloren. 
Davon ist er fest überzeugt. Das 
Buch ist für 9,00 € im Buchhandel 
erhältlich (ISBN: 978-3-7357-2278-2), 
als E-Book für 6,99 €.

Maria Böddeker,  

Biographiewerkstatt Böddeker

gegenseitige Verständnis weiter aus-
zubauen. 

In einer informativen Präsentation 
stellte Dr. Gernhardt, im Übrigen ein 
ehemaliger Oberarzt der Park Klinik, 
nochmals alle relevanten Punkte bei 
einem Notfall zusammen:
Was ist wichtig bei einer Verlegung/
bei einem Notfall?
Was muss mitgegeben werden?
Welche Informationen braucht der 
Notarzt?

Wer weist wen wie ein? 

Dabei durften die Pflegekräfte nicht 
nur einen ausführlichen Blick in den 
Wagen werfen, sondern sie bekamen 
auch detailliert und verständlich Aus-
stattung und Funktionen erklärt. Alle 
waren beeindruckt ob der Möglich-
keiten, die eine solche Hightech-Aus-
rüstung bietet. So ist der Rettungs-
wagen (RTW DIN EN 1789) zum 
Beispiel mit Folgendem ausgestattet: 
Automatisches Beatmungsgerät, Ab-

saugpumpe, EKG-Defibrilator, Per
fusor, diverse Notfallmedikamente, 
Sauerstoff, Verbandmaterial, Falttra-
gen, Vakuummatratze, Schaufeltrage, 
Schienen zur Stabilisierung der Hals-
wirbelsäule etc.

Aber nicht nur die Technik beein-
druckte, sondern auch die stetige 
Fort- und Weiterbildung aller Mitar-
beiter im Rettungsdienst. So beschäf-
tigt der Kreis Höxter hauptsächlich 
Rettungsassistenten, die die vorgege-
benen Anforderungen gem. §§ 4 und 
5 RettG NRW hinsichtlich Ausbil-
dung, Verhalten und Fortbildung 
erfüllen. Unterstützt werden diese 
zusätzlich von Jahrespraktikanten, 
Bundesfreiwilligendienstleistenden 
und ehrenamtlichen Aushilfen der 
Hilfsorganisationen. Alle Mitarbeiter 
belegen jedes Jahr eine 30-stündige 
Pflichtfortbildung mit allen rele-
vanten Themen. 

Da sich sowohl Rettungsassistent als 
auch Arzt für diese Schulung unent-
geltlich fast zwei Stunden Zeit nah-
men, bedankten sich die Pflegekräfte 
mit einem Präsentkorb vom hiesigen 
Bauer Peine. Die Pflege wusste schon 
vor der Schulung, dass die Patienten 
bei einer Verlegung in guten Händen 
sind. Jetzt sind sie noch sicherer! 

Kerstin Gallmann, Pflegedienstleiterin  

Park Klinik Bad Hermannsborn, 

 Gräfliche Kliniken
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„Sozialmedizin im Wandel –  
Über Rehabilitation, Prävention und 
Gesundheitsökonomie“ –
30. Sozialarbeiter- und Reha-Beratertagung der Gräflichen Kliniken

Auch wenn Bad Hermannsborn als 
Ortsteil von Bad Driburg nicht son-
derlich groß ist, lohnt sich ein Besuch 
in der Park Klinik allemal. Dies haben 
auch die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer der 30. Sozialarbeiter- und 
Reha-Beratertagung der Gräflichen 
Kliniken festgestellt. Am 7. und 8. 
November gab es ein facettenreiches 
Programm zum Thema „Sozialmedi-
zin im Wandel – Über Rehabilitation, 
Prävention und Gesundheitsökono-
mie“.

Die rund 50 geladenen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer zur Sozialarbei-
tertagung waren begeistert von dem 
schönen Ambiente. Bereits beim Ein-
tritt durch die beiden Torgebäude 
mit den konvex gewölbten Anbauten, 
eröffnet sich Besuchern der Park Kli-
nik an den Kolonnaden der Blick auf 
den Park. Vorbei an der imposanten 
Kastanienallee fällt der Blick über das 
zentrale Blumenrondell auf das histo-
rische Hauptgebäude des Bad Her-
mannsborner Kurhauses. Um an die-
sem Wochenende auch noch ein 
wenig mehr über die Park Klinik zu erfahren, gab Sebastian Bergholz, Verwal-
tungsleiter der Park Klinik, einen kurzen Überblick über die Geschichte der 
Klinik, die schon 1925 begann.

Mit seinem Vortrag „Let´s talk about Sex – Herzerkrankungen und Sexualität“ 
sorgte Dr. Stefan Hochreuther im Anschluss einerseits für amüsierte 
Gemüter, andererseits thematisierte er damit aber auch ein Tabu, mit dem 
nicht nur er als Chefarzt der Fachabteilung Kardiologie und Diabetologie in 
der Park Klinik Bad Hermannsborn in Berührung gekommen ist. Mit seinen 
Ausführungen wies er darauf hin, dass sexuelle Betätigung in jedem Alter für 

die eigene Gesundheit und das Glücksgefühl von großer Bedeutung seien und 
eine Kommunikation darüber für Ärzte wie auch Sozialarbeiter keine Hemm-
schwelle darstellen sollte.

Dr. med. Volker Rust, Geschäftsführer und wissenschaftlicher Leiter der 
Sächsischen Akademie für Sozial- und Rehabilitationsmedizin in Beucha bei 
Leipzig, schloss den ersten Tag mit seinem Vortrag „Der Mensch als Ganzes 
fühlt sich wohl – Geschichte ganzheitlichen, sozialen Denkens als Grundlage 
heutigen Handelns“ ab. Er zeigte auf, dass Sozialarbeiter im weitesten Sinne 
als „Katalysatoren“ angesehen werden könnten – Beschleuniger und teils 
„Ermöglicher“ des ganzheitlichen Wohlbefindens seitens der Patienten.

Das Abendprogramm wurde auch in diesem Jahr wieder im „Gräflicher Park 
Hotel & Spa“ ausgerichtet. Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer kamen zu 
einem westfälischen Abend zusammen und konnten die gemütliche und stil-
volle Atmosphäre für anregende Gespräche nutzen. Auf besonders große 
Begeisterung bei allen stieß an diesem Abend der Schnellzeichner Stefan 
Wein, der seinen Stift kaum aus der Hand legen konnte. Das Dessert wurde 
dann auf der Nordveranda bei Loungeatmosphäre serviert und die lockere 
Wohlfühlstimmung durch ein Trio der Detmolder Musikhochschule unter-
stützt. Für diejenigen, die es dann noch nach draußen zog, standen Feuer-
körbe sowie eine wärmende Feuerzangenbowle zur Verfügung.

Dr. med. Volker Rust, Geschäftsführer und wissenschaftlicher Leiter der Sächsischen Akademie 
für Sozial- und Rehabilitationsmedizin in Beucha (Fotos: Marius Spier)

Impression von der Abendveranstaltung
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Pünktlich um 9:15 Uhr ging es dann am nächsten Tag weiter. „Miss es oder 
vergiss es! Gilt das auch für die Soziale Arbeit?“, so lautete der erste Vortrag 
an diesem Tag. Ulrike Kramer, Leitung Sozialdienst / Case Management am 
Universitätsklinikum Essen, referierte über Kennzahlen in der Sozialarbeit 
und der damit verbundenen Überprüfung von Patientenzufriedenheit sowie 
dem unerlässlichen Qualitätsmanagement.

Prof. Dr. med. Diplolm-Psychologe Joachim Kugler, Lehrstuhl für Gesund-
heitswissenschaften an der technischen Universität Dresden, machte die 
Frage „Prävention versus Kuration – wohin sollen die Ressourcen?“ zum Mit-
telpunkt seines Vortrags. Er fokussierte damit ein Zukunftsthema und gab 
einen Ausblick auf die Gesundheitspolitik der Zukunft. Bei den Ausgaben in 
der Kuration, besonders in den letzten Lebensjahren und den Anstrengungen 
bei der Prävention hinsichtlich der chronischen Erkrankungen, herrscht aktu-
ell ein Mißverhältnis. Durch Präventionsmaßnahmen kann ganz klar der 
Krankheitsbeginn von chronischen Krankheiten verzögert werden. Das 
Bemühen um die eigene Gesundheit ist daher eine wichtige Voraussetzung, 
um eine hohe Lebenserwartung zu garantieren.

Danach berichtete Inge Mönikes aus Unna über ihren Reha-Aufenthalt in der 
Park Klinik und die damit verbundene gelungene Rehabilitation. Heute enga-
giert sie sich in Hilfsprojekten in Brasilien. Die Gräflichen Kliniken waren 
anlässlich ihres Fortbildungsjubiläums sehr glücklich, Inge Mönikes einen 
Scheck in Höhe von 700 € überreichen zu dürfen.

Bei einem abschließenden gemeinsamen Mittagessen hatten dann noch einmal 
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Möglichkeit, das neu gewonnene 
Wissen und die hilfreichen Tipps revue passieren zu lassen.

Die 30. Sozialarbeiter- und Reha-Beratertagung der Gräflichen Kliniken war 
auch in diesem Jahr wieder ein großer Erfolg und konnte mit der Themenaus-
wahl sowie dem Rahmenprogramm auf ganzer Linie überzeugen. Ulrich Cle-
mens, Vertriebsleiter der Gräflichen Kliniken und bereits zum 18. Mal für die 
Organisation der Sozialarbeiter- und Reha-Beratertagung verantwortlich, war 
besonders glücklich über die gelungene Veranstaltung und bedankt sich an 
dieser Stelle noch einmal recht herzlich bei dem gesamten Organisations-
team.

„Nach dem Spiel ist vor dem Spiel – wie man so schön im Fußball sagt. Und 
so ist nach der Sozialarbeitertagung auch vor der Sozialarbeitertagung. Schon 
jetzt freuen wir uns aufs nächste Jahr“, so Ulrich Clemens.

Julia Zelonczewski,

Referentin für Marketing Gräfliche Kliniken

Schnellzeichner 
Stefan Wein in 
Aktion

Ulrich Clemens, 
Vertriebsleiter 
der Gräflichen 
Kliniken, 
bedankt sich bei 
Inge Mönikes 
für den Bericht 
über ihren 
Reha-Aufenthalt 
in der Park 
Klinik.

Die Teilnehmer lauschen gespannt dem Vortrag von 
Ulrike Kramer vom Universitätsklinikum Essen.
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In der 
Ergotherapie: 
Sensibilitäts
training mit 
Hilfe von 
erwärmtem 
Quarzkies.

„Hier geht es um den Menschen“
Bundestagsabgeordneter Albert Weiler als Praktikant
in der Moritz Klinik 

Auf ein Schreiben des Bundesver-
bandes Deutscher Privatkliniken e. V. 
an die Bundestagsabgeordneten über 
die Möglichkeit eines eintägiges Prak-
tikums in einer Klinik reagierte 
Albert Weiler sofort und vereinbarte 
einen Termin mit der Moritz Klinik in 
Bad Klosterlausnitz.

Am 29. Oktober war es soweit: Von 
8 bis 15 Uhr reichte der Arbeitstag 
in der neurologisch und orthopä-
disch-traumatologisch ausgerichteten 
Fachklinik für Rehabilitation, die 
unter anderem auch schwerstver-
letzte Brandopfer behandelt. Der 
Bundestagsabgeordnete wollte nicht 
nur zuschauen und die Klinik kennen-
lernen, sondern richtig mit anpacken. 
Dafür streifte er den Pflegekittel 
über. „Ich will als Praktikant die Auf-
gaben am Reha-Patienten mittun, die 
vom Pflegepersonal täglich geleistet 
werden müssen“, sagte Albert Wei-
ler motiviert.
 
Nach einem Einführungsgespräch am 
Morgen mit Verwaltungsleiter Ralf 
Winkhaus erwarteten ihn große 
Herausforderungen auf seiner ersten 

Station, der neurologischen Frühre-
habilitation. „Wir haben Wach-
koma-, Schädel-Hirntrauma- sowie 
schwerstbetroffene Reha-Patienten. 

Alle Aufgaben werden hier vom Pfle-
gepersonal bis hin zur zeitaufwen-
digen Dokumentation in höchster 
Qualität geleistet“, informierte Stati-
onsleiterin Silke Radeck. Darunter 
fallen auch die Dekubitus-Prophylaxe 
– um Druckstellen am Körper, sprich 
Wundliegen, zu verhindern – bis zur 
kompletten Betreuung und Versor-
gung des Reha-Patienten. Das sei 
keine leichte Aufgabe, erst recht 

nicht für Leute, die so etwas noch 
nie gemacht haben. An der Seite von 
zwei examinierten Krankenpflege-
rinnen, Doreen Gemser und Nicole 
Michaelis, habe sich Albert Weiler 
sehr gut geschlagen, sprach Silke 
Radeck dem Politiker ein Kompli-
ment aus. Dieser wiederum zeigte 
sich sehr beeindruckt von der Lei-
stung der Pflegekräfte. Er selbst  
habe keine Berührungsängste beim 
Umgang mit Patienten gehabt. 
Obwohl es ihm anfangs nicht immer 
leicht gefallen sei. „Aber spätestens, 
wenn man am Bett steht, handelt 
man“, sagte Weiler. 

„Umso mehr habe ich die Überzeu-
gung erlangt, dass die Arbeit an und 
mit dem Menschen ein hohes Engage-
ment der Mitarbeiter erfordert. 
Neben der fachlichen Leistung, die 
die Gesundheitspflegerinnen und 
Pfleger zu erbringen haben, müssen 
sie schwere körperliche Arbeit lei-
sten, und beim Umgang mit den Pati-
enten auch psychologische Aspekte 
einbringen. Dafür zolle ich ihnen mei-
nen vollsten Respekt“, beschrieb der 
Abgeordnete seine Eindrücke. 

Nach einem gemeinsamen Mittages-
sen mit der Klinikleitung und einem 
ersten Fazit des Vormittages nahm 

Der Bundestagsabgeordnete mit Schwester Silke Radeck an der Tafel, an der individuell die Therapien aller Phase-B-Patienten 
geplant werden – um auf kurzfristige Krisen beim Patienten unverzüglich reagieren zu können.
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Er wolle die Aufgaben am Reha-Patienten 
mittun, die vom Pflegepersonal täglich 
geleistet werden müssen, hatte Albert 
Weiler vor seinem Praktikum gesagt. Und 
das tat er dann auch tatsächlich, wie hier 
zum Beispiel bei der Dekubitus-Prophylaxe. 
(Fotos: Ralf Winkhaus)

Seit September sind die Diätassistentinnen in den Gräflichen Kliniken Bad 
Driburg gleich auf den ersten Blick zu erkennen. Gekleidet in ein grünes 
T-Shirt mit der Aufschrift „Diätassistentin“ auf dem Rücken fallen die acht 
Mitarbeiterinnen (Lisa Rüsing, Franka Damrau, Britta Mollemeier in der 
Marcus Klinik und Veronika Mikus, Manuela Ortmann, Elfgard Möhring, Katja 
Maywald, Katrin Franke in der Caspar Heinrich Klinik) jedem Patienten ins 
Auge.

Mit den neuen T-Shirts heben sich die Diätassistentinnen vom Service ab und 
sind so direkt für die Patienten als Ansprechpartner zu erkennen.

Julia Zelonczewski, Referentin für Marketing Gräfliche Kliniken

Albert Weiler an einer Therapie  
in der Brandverletztenrehabilitation 
teil. In der Ergotherapie konnte  
der Bundestagsabgeordnete eigene 
Erfahrungen im Rahmen der Armeo-
Therapie für Patienten mit Armläh-
mung sammeln. Anschließend nahm 
er zusammen mit zwei Patienten an 
einer sehr interessanten und 
anspruchsvollen Therapie der Logo-
pädin Anke Oertel teil. 
  
Neben seinen praktischen Erfah-
rungen wollte Albert Weiler aber 
auch die Probleme direkt vor Ort 
aufnehmen. So habe er erfahren, 
dass die akribisch geführte Patienten-
dokumentation jede Menge bürokra-
tischen Aufwand für das Pflegeperso-
nal bedeutet. „Alle Bögen müssen 
ausgedruckt und jeder Vorgang per 
Unterschrift abgezeichnet werden. 
Zeit, die die Pflegekräfte für die 
eigentliche Arbeit verlieren. Und hier 
geht es um den Menschen“, so der 
49-Jährige. Das wolle er unter ande-
rem mit in den Bundestag nehmen 
und auf Veränderungen drängen. 
Zudem plädiere er auch mit Blick auf 
den Demografiefaktor für eine 
ordentliche Bezahlung des Pflegeper-
sonals. 

Weil künftig wesentlich mehr qualifi-
zierte Pflegekräfte gebraucht wer-
den, wolle er sich besonders für 
einen höheren gesellschaftlichen Stel-
lenwert von Menschen, die in der 

Pflege arbeiten, einsetzen. Möglich 
sein müsse es auch für Rehabilitati-
onskliniken wie der Moritz Klinik, 
Fördermittel über den Bund zu 
akquirieren, um zum Beispiel im pfle-
gerischen Bereich über ausreichend 
Personal verfügen zu können. „In der 
Verwaltung kann man mal eine Akte 
am nächsten Tag bearbeiten. Bei der 
Arbeit mit dem Patienten geht das 
nicht“, erfuhr Weiler. Nicht abreißen 
lassen will er den Kontakt zur Fach-
klinik. Zudem habe er darum gebe-
ten, ihm die Probleme aus Sicht der 
Klinik schriftlich zukommen zu las-
sen. Dieser Bitte werde man gern 
nachkommen, garantierte Verwal-
tungsleiter Ralf Winkhaus. 

„Ich habe heute einen spannenden 
und lehrreichen Tag als Praktikant in 
der Moritz Klinik erlebt und bin 
beeindruckt von der Arbeit, die das 
Pflegepersonal täglich leistet“, resü-
mierte der Bundestagsabgeordnete 

und bedankte sich bei der Klinik
leitung für die tolle Organisation.

Simone Bielinski, Mitarbeiterin des 

Bundestagsabgeordneten Albert Weiler

Die Diätassistentinnen Veronika Mikus und Britta Mollemeier : Von hinten 
wie von vorne – einfach unverkennbar! (Foto: Christoph Batke)

Unverkennbar
Diätassistentinnen der Gräflichen Kliniken mit neuem Look  !



C O S M O S  J o u r n a l  1 2  –  D e z e m b e r  2 0 1 4 

|   Seite 44

Der FC Carl Zeiss Jena hat in 
Thüringen eine lange Tradition.  
Durch die Zusammenarbeit profi-
tieren sowohl das ARZ als auch der 
Fußballverein. 
(Fotos: FC Carl Zeiss Jena)

Gräfliche Kliniken

1:0 für die Gesundheit im Sport
Ambulantes Reha Zentrum ist Gesundheitspartner vom FC Carl Zeiss Jena

Das Ambulante Reha Zentrum 
(ARZ) in Jena bietet seit Ende 2013 
umfangreiche Gesundheitsleistungen 
an. Dazu zählen Rehabilitationslei-
stungen in den Bereichen Orthopä-
die und Neurologie sowie eine Viel-
zahl von Präventionskursen und 
Reha-Sport. In den hauseigenen Pra-
xen für Physiotherapie, Ergotherapie 
und Logopädie können Patienten 
auch über Heilmittelverordnungen 
behandelt werden. Dazu steht ein 
erfahrenes und qualifiziertes Team 
zur Verfügung. Von dieser hohen 
Fachkompetenz profitiert nun auch 
der Spitzensport in Jena.

Ab sofort kooperiert das ARZ mit 
dem traditionsreichen Fußballclub 

Carl Zeiss Jena und ist nun der offizi-
elle Gesundheitspartner des Vereins. 
Der FC Carl Zeiss Jena ist dreima-
liger DDR-Fußballmeister, war mehr-
fach europäisch vertreten und spielte 
bis 2008 in der Zweiten Fußball-Bun-
desliga. Der ambitionierte Verein will 
dabei in Zukunft wieder an alte 
Erfolge anknüpfen. 

Die Zusammenarbeit beider Unter-
nehmen läuft zunächst für ein Jahr. 
Das ARZ präsentiert sich im Rahmen 
dieser Partnerschaft einer breiteren 
Öffentlichkeit und der FC Carl Zeiss 
Jena hat einen starken und kompe-
tenten Partner für Gesundheitsfra-
gen an seiner Seite. Bei jedem Heim-
spiel des Regionalligisten wird nun 

der Schriftzug des Ambulanten Reha 
Zentrums Jena im Stadion sowie in 
der Berichterstattung im Fernsehen 
zu sehen sein.

Am Beispiel des Spitzensports kön-
nen die Vorteile der Rehabilitation 
besonders herausgestellt werden. Es 
ist erstaunlich, wie schnell Sportler - 
oft auch nach schwersten Verlet-
zungen - dank einer qualifizierten 
Betreuung wieder auf höchstem 
Niveau aktiv sind. Gut, dass diese 
Leistungen nicht nur einer kleinen 
Gruppe vorbehalten bleiben, sondern 
nun auch der gesamten Bevölkerung 
von Jena und den umliegenden Regi-
onen im Ambulanten Reha Zentrum 
Jena zur Verfügung stehen.

Die gesamte Unternehmensgruppe 
Graf von Oeynhausen-Sierstorpff 
wünscht dem FC Carl Zeiss Jena eine 
erfolgreiche Saison.

Detlef Bätz, Geschäftsführer des Ambulanten 

Reha Zentrums Jena, und Christoph Batke, 

Auszubildender Gräfliche Kliniken
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Im Rahmen der Aktion „Mineralwasser erleben“ waren vom 29. bis 31. Okto-
ber über 220 Schüler zu Besuch bei den Bad Driburger Naturparkquellen, um 
viel Spannendes und Wissenswertes zum Thema „Mineralwasser“ zu erfah-
ren. Gestartet wurde zunächst mit einer Betriebsbesichtigung. Hier wurde 
direkt in der Produktionsstätte der Weg von der Quelle bis in die Flasche 
gezeigt und erklärt. Später konnten die Schulklassen aus der Region natürlich 
auch noch unsere Getränke probieren und in einer kleinen Mineralwasser-
Ausstellung in Kooperation mit der „Informationszentrale Deutsches Mineral-
wasser“ das erlangte Wissen vertiefen. 

Wie unsere jüngsten Besucher, die Klassen 4a und 4c der Grundschule Alten-
beken, diesen Besuch bei den Bad Driburger Naturparkquellen erlebten, 
erfahren Sie hier aus den Tagebucheinträgen der Schüler:  

Wenn die Flaschen Achterbahn fahren 
Mineralwasserausstellung: Grundschüler berichten über ihre Erlebnisse bei Bad Driburger

Tagebucheintrag am 30. Oktober 2014

Heute sind wir mit dem Bus nach Bad Driburg gefahren. Wir waren bei den Bad 
Driburger Naturparkquellen. Dort wurden wir durch den Betrieb geführt. Uns wur-
den die verschiedenen Anlagen gezeigt. Es war spannend, was wir dort alles erlebt 
haben! Viele von uns fanden besonders gut, wie die Flaschen auf den Bändern „Ach-
terbahn“ fuhren. Aber es gab noch viel mehr zu sehen:

„Wir sahen große Tanks, in die das Quellwasser aus der Erde gepumpt wurde. In 
einer Anlage wurden die leeren Flaschen gesäubert und kaputte Flaschen aussor-
tiert. Auch die Flaschenkisten wurden gesäubert.“ 
Robin, 10 Jahre 

„Es gab mehrere große Körbe. Da waren Flaschendeckel drin. Gut fand ich die 
Anlage, bei der das Getränk in die Flaschen gefüllt wurde. Am Schluss wurden die 
Flaschenkisten mit Folie eingewickelt.“
Thomas, 9 Jahre

„Am Anfang wurden die Flaschen und Getränkekisten in einer Anlage gesäubert. 
Danach wurde das Wasser in die sauberen Flaschen gefüllt. In einer anderen Anlage 
kamen die Flaschen in die Kisten. Am Schluss wurden die Flaschen in den Kisten mit 
Folie verpackt.“
Olga, 9 Jahre

In einer Anlage wurden die Flaschen wieder mit einem Getränk gefüllt. Diese Anlage 
fand ich am besten. Auf die Flaschen kam ein Deckel und danach wurden die Fla-
schen mit Folie umwickelt.“
Eschwa, 9 Jahre

Nach der Führung konnten wir noch Mineralwasser und andere Getränke probieren 
– lecker! Es war ein toller Vormittag!

Klasse 4a und 4c, Grundschulverbund Altenbeken – Buke – SchwaneyDie Klassen 4a und 4c auf Mineralwassererkundungstour 
(Foto: Ina Happe)

Gräfliche Quellen
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Ihsan Memis, Florian Greger und Benjamin Petermichl (von links) zeigen die neue Arbeitskleidung, 
die vom Logo der Bad Driburger Naturparkquellen geziert wird.

Übergabe der einheitlichen „Schiri-Uniform“ bei einer kleinen Feierstunde: Die Schiedsrich-
ter werden eingerahmt von Martin Derenthal (stellv. Kreisvorsitzender), Burkhard Sarrazin  
(Vereinigte Volksbank), Klaus Rehermann (Nüßing Baubeschläge) – links, sowie von rechts 
Sebastian Queren (Funtastic Print), Thomas Dörpinghaus (Bad Driburger Naturparkquellen) 
und Hermann-Josef Koch (Kreisvorsitzender). (Fotos: Marcel Rehermann)

Die Bad Driburger Naturparkquellen 
bauen ihre Unterstützung für den 
regionalen Sport weiter aus: Der 
Brunnen hat erstmals einen Sponso-
ringvertrag mit der Schiedsrichter-
vereinigung des Kreises Höxter abge-
schlossen.

Der Vertrag umfasst zum Beispiel, 
dass die Schiedsrichter während der 
Fußball-Spiele auf dem linken Ärmel 
des Trikots das Bad-Driburger-Logo 
präsentieren. Neben diesem exklusi-
ven und erstmals vergebenen Recht 
zeigen sich die Naturparkquellen 
auch auf den Trainingsanzügen der 
zahlreichen Spielleiter des Kreises.

Die Philosophie der Bad Driburger 
Naturparkquellen dahinter: Die 
ehrenamtliche Leistung der vielen 
Frauen und Männer, die Wochen-
ende für Wochenende mit enormem 
persönlichen Engagement die für 

Gräfliche Quellen

Schönste Nebensache verdient Unterstützung 
Sponsoring der besonderen Art fürs Ehrenamt

viele Menschen schönste Nebensa-
che der Welt aufrecht halten und 
leiten, zu unterstützen. Zudem set-
zen wir mit dieser Exklusivität den 
Weg des qualitativen und besonde-
ren Sponsorings bzw. Marketings 
fort.

Marcel Rehermann, Vorsitzender 
des Kreis-Schiedsrichter-Ausschus-
ses und stellvertretender Vorsitzen-
der des Kreis-Fußball-Ausschusses, 
sagt dazu: „Ohne dessen finanzielle 
Bezuschussung wäre die Anschaf-
fung einheitlicher Trikots und Trai-
ningsanzüge nicht möglich gewesen. 
Wir sind froh, dass wir diese Unter-
nehmen für unser Vorhaben über-
zeugen konnten.“ 

Thomas Dörpinghaus,  

Kaufmännischer Leiter UGOS und  

Geschäftsführer der Bad Driburger  

Naturparkquellen
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Nach einer gemeinsamen Fahrt von 
den Paderborner Fischteichen zum 
Bilster Berg Drive Resort in Nieheim 
wurden wir dort am frühen Nach-
mittag von Eva Jung und Antje Mer-
gard von den Bad Driburger Natur-
parkquellen in Empfang genommen. 
Im hellen freundlichen Tagungsraum 
gab uns Antje Mergard sehr routi-
niert einen Überblick über die För-
derung von Mineralwasser und die 
gesetzlichen Vorschriften. So darf 
das geförderte Mineralwasser nicht 
verändert werden. Doch keine Regel 
ohne Ausnahme, es darf entschwefelt 
und bei stark eisenhaltigem Wasser 
darf das Eisen entnommen werden. 

Weiter erzählte sie uns, unter wel-
chen Bedingungen neue Brunnen 
gebohrt werden dürfen, und dass eine 
neue Bohrung Kosten von circa zwei 
Millionen Euro verursachen würde. 
Bei der Förderung darf nur so viel 
Wasser entnommen werden, wie auf 
natürlichem Wege nachläuft. Beim 
Driburger Brunnen werden pro 
Stunde rund 2,5 m³ Mineralwasser 
verbraucht. Damit die Abfüllung 
reibungslos über die Bühne gehen 
kann, wird das Wasser nach der 

Mineralwasserschule auf dem Berg 
Die Köchevereinigung über ihr Wasserseminar bei den Bad Driburger Naturparkquellen auf 
dem Bilster Berg 

Förderung zwischengelagert. Weiter 
erklärte Antje Mergard, dass das 
Mineralwasser zur Anerkennung eine 
Analyse braucht. Im Unterschied zum 
Mineralwasser wird Leitungswasser 
nur im Wasserwerk geprüft und kann, 

wenn es in den Haushalten ankommt, 
auf dem langen Weg durch die Rohr-
leitungen durchaus verschmutzt sein. 

Als Antje Mergard die Mineralien und 
Spurenelemente, die im Mineralwas-
ser enthalten sind, erklärt, spricht sie 
auch über das Fluorid, welches wich-
tig für die Knochen und die Zähne 
ist. In dem Zusammenhang wird uns 
erläutert, dass überschüssiges Fluo-
rid in den Zähnen eingelagert wird. 
Kollege Fechner vom Westfalenhof 
(Alten- und Pflegeheim) fragte dazu, 
wo denn bei seinen Essensteilneh-
mern das überschüssige Fluorid ein-
gelagert wird, sie seien ja alle Gebiss-

träger. Mit dieser nicht ganz ernst 
gemeinten Frage hatte er die Lacher 
alle auf seiner Seite. 

Wir durften dann auch acht Mineral-
wässer verkosten, wobei uns Antje 
Mergard, die auch ausgebildete Mine-
ralwassersommelière ist, erzählte, 
worauf wir achten müssen. Nach 
einem gut anderthalbstündigen Vor-
trag durften wir uns mit einem klei-
nen Imbiss stärken. Dann wurden wir 
vom Leiter der Teststrecke, Frank 
Igelbrinck, begrüßt. Von ihm bekamen 
wir einige Daten und interessante 
Informationen zur Historie und den 
Hintergründen des Drive Resorts. 

Nach den Ausführungen ging es auf 
die Strecke. Wir durften drei Runden 
fahren und uns als Rennfahrer fühlen. 
Möglicherweise wurde dabei so 
mancher Traum, als Rennfahrer zu 
arbeiten, jäh ausgeträumt. Nach 
einem interessanten und vergnüg-
lichen Nachmittag traten wir 
anschließend die Heimreise an.  
 

Wolf Ekkehard Gelbert, Schriftführer  

der Köchevereinigung Paderborner Land e. V.

Bei der Förderung darf 
nur so viel Wasser 

entnommen werden, wie 
auf natürlichem Wege 

nachläuft.

Regelmäßig macht die Paderborner 
Köchevereinigung Ausflüge an 
interessante Orte in der Region, um 
sich weiterzubilden, oft auch mit der 
ganzen Familie. Ende September gab 
es eine Mineralwasserschulung der 
Bad Driburger Naturparkquellen auf 
dem Bilster Berg.  
(Foto: Köchevereinigung Paderborn)



C O S M O S  J o u r n a l  1 2  –  D e z e m b e r  2 0 1 4 

|   Seite 48
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Am 27. August machten wir, das 
Team der Bad Driburger Naturpark-
quellen, einen Betriebsausflug zum 
Open-Air Konzert mit Nena nach 
Schloß Neuhaus. Mit einem kleinen 
Bus ging es von der Gräfin-Marga-
rete-Allee in Bad Driburg zum ehe-
maligen Bundesgartenschaugelände in 
Schloß Neuhaus. Einige Mitarbeiter, 
die in Paderborn wohnten, kamen 
bei diesen spätsommerlichen Tempe-
raturen sogar mit dem Fahrrad zum 
Konzert. 

Alle freuten sich vorher schon auf 
Nenas größte Hits wie „99 Luftbal-
lons“, „Nur geträumt“ oder „Irgend-
wie, Irgendwo, Irgendwann“, und 
waren begeistert von der Pop-
Legende und ihrer Band. Bei allen 
Liedern tobten die rund 4.000 Fans 
vor der großen Bühne. Nena verbrei-
tete beste Stimmung mit einem bun-
ten Mix aus den 1980er Jahren zum 
Mitsingen und ihren aktuellen Songs. 
Es war ein gelungener Abend!

Linda Weber, Kaufmännische Mitarbeiterin,  

Bad Driburger Naturparkquellen

99 Luftballons… 
Bad-Driburger-Team beim Nena-Konzert in SchloSS Neuhaus

Das Team der 
Bad Driburger 
Naturparkquellen 
hatte Spaß mit 
Nena (von links): 
Michael Hielscher, 
Peter Koch, Elisa-
beth Reske, Beate 
Stromberg, Bodo 
Zickler, Ilyas Algas, 
Michael Laaser, 
Linda Weber, 
Rüdiger Uhle, 
Marcus Kloss und 
Geschäftsführer 
Thomas Dörping-
haus

Nena und ihre Band 
hatten ebenfalls sicht-
lich Spaß mit den Fans 
aus dem Hochstift. 
(Fotos:  
Bad Driburger Natur-
parkquellen)

Antje Mergards „absolute Lieblingsnachspeise“ 
Die Mineralwassersommelière der Bad Driburger Naturparkquellen verrät ihr Rezept – 
natürlich mit Mineralwasser

Passend zu den Festtagen plaudert Antje Mergard darüber, wie uns der 
Genuss von Mineralwasser die schweren Genüsse leichter macht. Mehr dazu 
auch unter den Expertentipps auf Seite 55. Mineralwasser kann aber auch 
direkt im Rezept helfen, indem es einen Teil Sahne, Butter oder sonstige 
geschmacksfördernde oder cremigmachende Zutaten ersetzt. 

Spekulatius-Creme für sechs bis acht Personen:

Für die Creme:
	 400 g 	 Frischkäse 
	 50 - 100 ml 	 Mineralwasser medium oder classic
	 100 g 	 Zucker 
	 1 Päckchen 	 Vanillezucker
	 200 ml 	 Sahne

Für die Apfelmasse:
	 1 Glas 	 Apfelmus
	 1 TL 	 Zimt
	 2 – 3 	 Äpfel in feinen Scheiben

Zubereitung:
Frischkäse mit Mineralwasser cremig rühren (darf nicht zu flüssig werden). 
Sahne schlagen, Zucker und Vanillezucker dazu, unter den Frischkäse heben. 
Anschließend die Masse und die Creme abwechselnd schichten, kalt stellen. 
Kurz vor dem Servieren zehn Spekulatius drüberkrümeln.

Lecker 

Spekulatius-Creme 
light – schmeckt 
aber voll gut!  
(Foto: Ina Happe)
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U G O SGräfliche Quellen

Die neuen Bad-Driburger-Trucks – 
natürlich mit unserer Werbung drauf 
– hier auf dem Bilster Berg, quasi beim 
Schaufahren. (Foto: Michael Hielscher)

Nachhaltig, sicher und schick
Naturparkquellen erneuern Fuhrpark

Seit Anfang November ist die Flotte 
der Bad Driburger Naturparkquellen 
mit neuen Fahrzeugen und neuem 
erfrischenden Design auf den 
Straßen unterwegs. Dabei konnte 
Mercedes Benz zusammen mit dem 
Autohaus Rosier als Partner gewon-
nen werden, und die Wahl fiel auf 
den Mercedes Actros 2543 L. 

Insgesamt wurden drei LKW und 
zwei Anhänger in Dienst gestellt. 

Alle Fahrzeuge entsprechen der 
Euro-6-Norm, was einen Beitrag für  
den nachhaltigen und umweltfreund
lichen Warenverkehr bedeutet. Die 
428-PS-starken Fahrzeuge können 
nun die gestiegene Nachfrage der 

Bad Driburger Produkte mit einem 
attraktiven Auftritt bewältigen.
Den Kraftfahrern der Bad Driburger 
Naturparkquellen wünschen wir auf 
diesem Wege weiterhin eine gute 
und sichere Fahrt mit den neuen 
Fahrzeugen!

Michael Hielscher,  

Betriebsleiter Bad Driburger Naturparkquellen
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Katharina Michajlova hält sich  
beim Training und während des Spiels  
mit SportAktiv fit.

Die indische Meisterin Shamini Kumaresan ist seit dieser Saison neu im Team und verstärkt die Tischtennis-
Damenmannschaft in der ersten Liga. (Fotos: Kevin Kösling)

Nach vorne schauen
Kein guter Start für die Bad Driburger Tischtennis-Erstliga-Damen

So hatten wir uns den Saisonstart 
nach den ersten sechs Spielen in  
der Ersten Tischtennis-Damen-Bun-
desliga sicher alle nicht vorgestellt: 
Nur ein Sieg steht auf der Haben-
seite und so stehen wir mit 2:10 
Punkten unter zehn Vereinen vorläu-
fig auf dem vorletzten neunten Tabel-
lenplatz. Vor allem beim ersten Spiel 
am 6. September in Busenbach (bei 
Karlsruhe) und beim Heimspiel am 
26. Oktober gegen Leipzig waren 
Punkte möglich und eigentlich auch 
eingeplant.

Pech
Aber die erste Bundesliga ist auch 
kein Wunschkonzert und in allen 
Vereinen treten Spielerinnen mit 
mindestens Top-Europa-Niveau ge-
gen uns an. Und wenn es dann auch 
nicht gut läuft, kommt natürlich auch 
immer noch Pech dazu. Die Haupt-
gründe für den verpatzten Start sind 
zum einen, dass uns aus Krankheits- 
und Verletzungsgründen bei drei der 
ersten vier Spiele unsere Nr. 1, das 
große deutsche Toptalent Nina 
Mittelham, nicht zur Verfügung stand.

Aber auch unsere Nr. 2, die ser-
bische Meisterin Andrea Todorovic, 
und unsere Nr. 3, die luxemburgische 
Meisterin Sarah de Nutte, sind noch 
nicht richtig in der Ersten Bundesliga 
angekommen und konnten noch 
nicht ihre Bestform abrufen.

Licht am Ende des Tunnels 
Mehr als einen Hoffnungsschimmer 
konnte die Mannschaft bei den bei-
den tollen Heimspielen am 1. und 2. 
November erkennen lassen, wo sie 
den beiden Spitzenvereinen aus 
Bingen und Kolbermoor (Rosenheim) 
in vielen Spielen Paroli bot und die 
zahlreichen Zuschauer begeisterte. 
Hinzu kommt, dass jetzt endlich 
unsere Neuverpflichtung, die indi-

Die nächsten Termine:

Sonntag, 21. Dezember 2014:	  
TuS Bad Driburg   -   TUSEM Essen 

Samstag, 7.  Februar 2015: 	  
TuS Bad Driburg   -   TV Busenbach (Karlsruhe) 

Sonntag, 12. April 2015:	  
TuS Bad Driburg   -   NSC Watzenborn-Steinberg (Gießen) 

Sonntag, 19. April 2015: 
TuS Bad Driburg   -   TSV Schwabhausen (München) 

Samstag, 9. Mai 2015: 
TuS Bad Driburg   -   SV Böblingen (Stuttgart)  

sche Meisterin Shamini Kumaresan, 
eingetroffen ist und das Team ver-
stärkt.

Die aktuelle Saison läuft noch bis Mai 
2015. Wir werden mit Sicherheit bis 
dahin noch unsere nötigen Punkte 
machen, um in unserem ersten Erstli-
gajahr am Ende mindestens den 
Nichtabstiegsplatz acht belegen zu 
können.

Liebe Tischtennis-Freunde, besuchen 
Sie doch mal eins unserer noch 
anstehenden Heimspiele.
Es lohnt sich bestimmt: Stimmung, 
Spannung und absolutes Tischtennis-
Top-Niveau sind garantiert.

Mit sportlichen Grüßen, Euer 

Franz-Josef Lingens, Manager der Damen- und 

Tischtennis-Mannschaft des TuS Bad Driburg
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Prickelnd  !
„Louis“ – Neuer Apfel-Rhabarber-Aperitif kommt überall gut an 

Ein neues Trendgetränk für die 
Gastronomie, und dann noch mit 
Alkohol?! Eher ungewöhnlich für 
einen Mineralbrunnenbetrieb – das 
stimmt! Und genau deshalb macht es 
uns besonderen Spaß, dass wir uns 
auf diesem für uns neuen Terrain 
bewegen dürfen. 

Seit August haben wir mit „Louis“, 
benannt nach dem Sohn von Graf 
und Gräfin Oeynhausen, ein neues 
und erfrischendes Getränk im Ange-
bot. „Louis“ ist ein Mixgetränk aus 
Apfel-Rhabarber und Fruchtwein mit 
einem leichten Alkoholgehalt von 3 % 
Vol. Serviert wird der Newcomer in 
unserer schicken Gastronomieflasche 
mit modernem Design und gebrande-
ten Trinkhalm oder aber im ele-
ganten Weinglas mit Eiswürfeln auf-
gefüllt.  

Die ersten Louis-Flaschen haben wir 
bereits vor einigen Wochen gefüllt. 
Nun sind wir dabei, unseren „Neu-
ling“ bei unseren Kunden und 
Geschäftspartnern bekannt zu 
machen. So haben wir „Louis“ kürz-
lich beim „Paderborner Fashion 
Flash“, einem Schuh-Outlet-Event, 
zum Empfang angeboten. Die Reso-
nanz der überwiegend weiblichen 
Gäste war hervorragend und 
bestärkt uns in unserem Glauben, 
dass uns ein tolles Getränk gelungen 
ist. Das Fazit dieser Veranstaltung 
war ganz klar: „Schuhe & Louis“ ist 
eine super Kombination!

Einige Tage zuvor waren wir auch 
beim Gräflichen Herbstzauber mit 
einem Stand vertreten und haben 
dort ebenfalls unser neues Getränk 
präsentiert. Auch hier durften wir 
uns über ein positives Feedback der 
Gäste freuen: „Prickelnd, erfri-
schend, lecker, süffig, ein schöner 
leichter Aperitif …“ 

Wir sind gespannt, was noch alles 
kommen wird und hoffen, dass es 
demnächst in der Bar, im Restaurant 
oder auf der Party nicht mehr heißen 
wird: „Einen Hugo bitte“, sondern 
„Heute trinken wir Louis!“ 

Übrigens: Wir bieten „Louis“ auch im 
Personalverkauf an! 

Ina Happe,  

Marketingleitung & Vertriebsinnendienst,  

Bad Driburger Naturparkquellen 

Impressionen vom Louis-Empfang beim „Paderborner Fashion Flash“
  
oben: Super Kombination beim „Paderborner Fashion Flash“: Schuhe & 
Louis !

links: Selina Fresemeier hat im Eingangsbereich des Schützenhofs auf die 
Gäste des „Paderborner Fashion Flash“ gewartet.

unten: Das Feedback der überwiegend weiblichen jungen Gäste war 
durchweg positiv. (Fotos: Bad Driburger Naturparkquellen)
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Zwölf Monate ein Traum!
Gartendirektor Heinz-Josef Bickmann gibt anhand des Piet-Oudolf-Gartens Tipps für einen 
schönen Staudengarten zuhause – auch im Winter

Der Staudengarten des international 
renommierten Gartenkünstlers Piet 
Oudolf im Gräflichen Park hat kaum 
Winterpflege nötig. Gutes Düngen, 
gründliche Säuberung, Nachpflanzen 
und ein eventuelles Fixieren mancher 
Pflanzen in Frühjahr, Sommer und 
Herbst – also eine insgesamt gute 
Pflege –  sind dafür natürlich Voraus-
setzung. Es gilt also generell: Ein gut 
vorbereiteter Garten macht im Win-
ter kaum Arbeit.

Die Besonderheit eines winterlichen 
Staudengartens sind zum einen die 
Farben: Unzählige Brauntöne und 
auch noch die verschiedensten Grün-
töne geben den eindrucksvollen 
Höhenunterschieden noch mehr 
Struktur. Imposante Fruchtstände, 
die sich mit Raureif und Schnee über-
ziehen, aber auch Spinnweben ver-
zaubern den Garten.

Wichtig im Winter
Mäuse und andere Nagetiere müssen 
ferngehalten werden, da der Garten 
den ganzen Winter über ein so 
genanntes „Fünf-Sterne-Restaurant“ 
für die Tiere ist. Bei strengen Win-
tern mit viel Schnee hat gibt es aller-
dings wenig Möglichkeiten, den 
Nagern nachzustellen. Unter dem 
Schnee haben die Tiere ihr eigenes, 
für uns unsichtbares Straßennetz. 
Wenn der Schnee geschmolzen ist, 
ist es meist zu spät.

Der März
Der Staudengarten ist im Jahr elf 
Monate zu bewundern. Nur im März 
nicht: Dann ist der Rückschnitt 
erfolgt, aber die Stauden lassen noch 
auf sich warten. Damit im Gräflichen 
Park ein zwölfmonatiger Stauden
garten bewundert werden kann, 
haben wir rund 100.000 Geofüten 
(Frühblüher) in die Staudenpflanzen 
miteingebracht. Bevor die Stauden 
gedeihen, blühen bereits die Geo
füten. 

Zwölf Monate Freude im hei-
mischen Garten
Das geht natürlich auch im hei-
mischen Staudenbeet. Es sollten Sor-
ten von Frühblüherzwiebeln (Geofü-
ten) ausgesucht werden, die zum 
Verwildern geeignet sind, dann gibt 
es einige Jahre eine tolle Blüte im 
Frühjahr. Die Geofüten müssen im 
Oktober in die Erde gepflanzt wer-
den. Das heißt, einmal muss der 
Staudengarten schon im Oktober 
heruntergeschnitten werden und hat 
dann den Wintereffekt nicht. Die 
Staudenfläche liegt dann brach und 
nackt da. Aber es lohnt sich!

Solche Gärten sind übrigens häufig 
zu sehen – achten Sie mal drauf! Die 
Kunst von Piet Oudolf ist es, einen 
Staudengarten so anzulegen, dass er 
das Auge nicht nur im Sommer, son-
dern auch im Winter erfreut. 
Zuhause kann sich jeder seinen eige-
nen Staudengarten mit einer ganz
jährigen Schönheit anlegen, indem  
die persönlichen Lieblingspflanzen 
gemischt werden. Bad Driburger sind 

Im Herbst 2014 musste mal wieder ein 
kleiner Teil des Piet-Oudolf-Gartens 
zurückgeschnitten werden, um einige 
Frühblüherzwiebeln zu ersetzen. Im 
Hintergrund ist aber die volle 
herbstliche Staudenpracht zu sehen. 
Das Gärtnerteam des Gräflichen Parks 
(jeweils von links) – Florian Sperber 
und Stefan Unterrainer (hinten), 
Lukasz und Damian Kuzor (mittelere 
Reihe) sowie Heinz-Josef Bickmann, 
Hubertus Sievers und Hubertus Vogt 
(vorne) – freut sich, den Staudengarten 
in Obhut zu haben.  
(Foto: Kristina Schütze)

Ein gut vorbereiteter 
Garten macht im 

Winter kaum Arbeit.

natürlich klar im Vorteil: Sie haben 
den schönen Piet-Oudolf-Stauden-
garten vor Ort und können sich die 
Sorten vor Ort aussuchen!
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Schmuck 
Perlen, groSSe Gesten und GroSSschenker – Modebloggerin Ursel Braun über Schmuck und 
was er wirklich bedeutet

Meine Schwiegermutter, eine ebenso 
elegante wie lebenskluge Frau, 
beherrschte die Kunst, erlesene 
Geschenke zu machen. Ihr Credo: 
Frauen schenken Frauen den klei- 
nen Luxus zum Noch-Schöner-Sein. 
Männer schenken Frauen Schmuck. 
Punkt.

In ihrer über fünfzigjährigen Ehe 
bekam meine Schwiegermutter zwei 
Mal im Jahr von ihrem Mann 
Schmuck geschenkt. Die Folge davon 
war neben einer mit beachtlichem 
Inhalt gefüllten Schatulle ihre Über-
zeugung, dass es niemals eine grö-
ßere Liebe gegeben habe als die ihres 
Mannes zu ihr. Kurz vor ihrem 90. 
Geburtstag, nachdem sie schon ein 
Jahrzehnt lang verwitwet war, gestat-
tete sie einem langjährigen Verehrer, 
sie einmal in der Woche zum Mittag
essen einzuladen. Doch nur für kurze 
Zeit, bis er den unverzeihlichen Feh-
ler beging, der Frau, die es gewohnt 
war, dass ihr verstorbener Mann frei-
willig mehrere Monatsgehälter in den 
Inhalt kleiner, schwarzer, mit Samt 
ausgeschlagener Kästchen inve-
stierte, eine Flasche Parfüm zum 
Geburtstag zu schenken. Immerhin, 
denn er hätte ja auch mit einem 
Rührmix oder einem Satz Biberbett-
wäsche angetrottelt kommen kön-
nen. Auf jeden Fall hatte es sich für 
ihn nun ausgegessen am Mittag.

In der Generation meiner Mutter 
und meiner Schwiegermutter war es 
Schmuck, der etwas darüber aus-
sagte, ob der Mann es zu etwas 
gebracht hatte im Wirtschaftswun-
der-Deutschland. Und so legten 
beide Mütter an, was die Schatullen 
hergaben. Vor allem pfundweise 
Perlen. Kurze Perlenketten über 

langen Perlenketten, vielreihige Per-
lenarmbänder, Broschen und Ringe 
mit Perlen. Sie funkelten Weihnach-
ten mit dem Christbaum um die 

Wette und taxierten einander nach 
dem Motto: Wer bringt mehr auf die 
Waage? Leider zog meine Mutter 
immer den Kürzeren, denn sie war 
eine Mutter, die einen großen Garten 
bewirtschaftete, Marmeladen ein-
kochte und dabei bunte Kittel mit 
kleinen Mustern trug. Gegen die 
prächtige Schwiegermutter hatte sie 
keine Chance und damit war das 
Weihnachtsfest für sie gelaufen. 

Als ich zum ersten Mal Schmuck 
geschenkt bekam, war ich 14. Ich 
hatte Konfirmation. Gegen Ende der 
Feier, als am Nachmittag die Butter-
crèmetorten verspeist waren, durfte 
ich meine Geschenke auspacken. Irr-
sinnigerweise schenkte man damals 
einem Mädchen zur Konfirmation 
eine „Aussteuer“. Hellblaue Frottee-
tücher mit der Aufschrift „ER“, blass-
rosa Handtücher mit der Aufschrift 
„SIE“, zwölfteilige Silberbestecke und 
jede Menge „Maria Weiß“. Nichts 
davon habe ich je benutzt. Allein die 
Armbanduhr und die Perlenkette, die 
ich von meiner Patentante bekam, 
gefielen mir. Vor allem die Perlen-
kette. Perlen gehörten Ende der 
Sechziger Jahre zum Leben einer 
Frau. Ich gehörte jetzt zu ihnen, den 
Frauen, und das machte mich froh. 

Meine Schwiegermutter, wie gesagt: 
eine lebenskluge Frau, brachte ihren 
Söhnen bei, dass ein Mann nicht zu 
hinterfragen hat, warum er mehrere 
Monatsgehälter in kleine, schwarze, 
mit Samt ausgeschlagene Kästchen 
investieren soll. Sie erklärte ihnen, 
dass der Inhalt des Kästchens so viel 

Sie funkelten 
Weihnachten mit dem 

Christbaum um die 
Wette und taxierten 
einander nach dem 
Motto: Wer bringt 

mehr auf die Waage  ?

mehr war als das Körnchen Schmutz, 
um das herum sich Perlmutt gebildet 
hatte. Die Perlen sagten der Frau, 
dass sie die Eine sei, die Einzige, die, 
die für immer und ewig bleiben 
würde. Dem Mann gaben sie die 
Sicherheit, dass seine Frau in den 
nächsten Monaten seine Großzügig-
keit loben würde und er seine Ruhe 
hätte und seiner Wege gehen konnte.

Auch Großschenker wie Gunter 
Sachs und Richard Burton wussten 
das. Doch trotzdem suchte Brigitte 
Bardot bald das Weite und auch Liz 
Taylor ließ sich durch Richards Klun-
ker nicht zum Bleiben veranlassen. 

Was ist also los mit den Frauen  
der Nach-Mütter-Generation? Wol-
len wir keinen Schmuck mehr? Aber 
klar doch! Nur haben wir studiert, 
haben einen Beruf, sind dadurch 
finanziell unabhängig und können uns 
unseren Schmuck selbst kaufen. Der 
Mann ist zuständig für ein bisschen 
Glitzer, aber vor allem für die große 
Geste. Meinetwegen einen Spielzeug-
ring aus dem Automaten, aus dem 
Helikopter überm Haus abgeworfen. 

Ursel Braun ist eine von vier Autorinnen des 

Blogs „Ich kann nicht mehr leben ohne“  

(www.ichkannnichtmehrlebenohne.de)

Bei einem der ersten 
Treffen, zu dem Ursel 
Braun und ich (Kristina 
Schütze, Director 
Public Relations 
UGOS) uns verabredet 
hatten, trug Ursel eine 
Bad-Driburg-Brosche…  
(Fotos: Ursel Braun 
und Kristina Schütze)



C O S M O S  J o u r n a l  1 2  –  D e z e m b e r  2 0 1 4 

|   Seite 54

U G O SE x p e r t e n t i p p

Schneewittchen-Teint und Beeren-Töne 
Tipps gegen bleiche Winterhaut von Carsten Fischer, Manager Makeup Artists/Trainer bei 
Clarins

Schick und schön – so erzielen Sie mit 
Ihrem Verein Aufmerksamkeit
 
Expertentipp von der Druckerei Egeling zu Vereinslogo und Co.

Die kalten Temperaturen im Winter 
und die warme Heizungsluft in 
geschlossenen Räumen beanspruchen 
die Haut besonders. Sie trocknet viel 
schneller aus und verliert an Glanz, 
daher ist der erste richtige Step vor 
dem „Winter-Makeup“ eine gut pfle-
gende Tagescreme passend zum 
Hauttyp.

Es kann durchaus sein, dass die Foun-
dation im Winter eine andere sein 
muss als im Sommer. Im Winter 
braucht die Haut oftmals mehr 

Sie sind in einem Verein? Spielen dort 
Dart, Schach, Skat, Fußball oder 
Theater, laufen oder walken in einer 
Gruppe, betreiben Tanzsport, sind 
Linedancer, Tennisspieler, Leichtath-
let, Schwimmer, Sie kegeln in einem 
der vielen Kegelclubs, singen in 
einem Chor oder spielen ein Instru-
ment in eine Kapelle, einem Fanfa-
renzug oder einer Band? Deutschland 
ist ein Land der Vereine. Und das ist 
gut so. Vereine und Clubs bieten 
viele soziale Kontakte. Die Mitglieder 
haben Anlaufpunkte, um ihre Freizeit 
mit Gleichgesinnten zu gestalten. In 

Feuchtigkeit („Skin Illusion SPF 10“ 
von Clarins) oder auch etwas Reich-
haltiges. Hier empfehle ich gerne die 
reichhaltige Foundation „Extra-Com-
fort SPF 15“ von Clarins. Dieses 
Makeup ist angereichert mit biolo-
gischem Arganöl (Omega 6 und 9), 
welches die Haut vor dem Austrock-
nen schützt, ihre Geschmeidigkeit 
bewahrt und ihr absolutes Wohlge-
fühl schenkt.

Ein wichtiges Thema beim „Winter-
Makeup“ ist immer wieder die RICH-
TIGE Farbe. Bitte nehmen Sie auch 
im Winter kein Makeup, das dunkler 
ist als Ihre Hautfarbe. Sollten Sie sich 
im Winter zu „blass“ fühlen, tragen 
Sie zum Schluss etwas Sonnenpuder 
über der Foundation auf dem gesam-
ten Gesicht auf. Ein Sonnenpuder 
schenkt der Haut natürliche Sonnen-
bräune („Bronzing Duo SPF 15“ von 
Clarins) und hüllt den Teint in warme 
Farben.

Beerentöne sind diesen Winter schwer 
angesagt. Auf den Lippen machen sie 
sich klassischerweise besonders gut.  
(Fotos: Clarins)

„Clarins Experte“ Carsten Fischer weiß, wie 
aus der Not eine Tugend wird: Aus bleicher 
Winterhaut machen die richtigen Tricks den 
edlen Schneewittchen-Teint.

Im Winter gehören Beeren-Töne zu 
den besten Tipps für ein schönes 
Makeup. Welche Farbe zu Ihnen 
passt, hängt immer davon ab, wel-
cher Hauttyp Sie sind. Kühle Haut-
typen unterstreichen Ihren Teint am 
besten mit blaustichigen Farben beim 
Augen- und Lippen-Makeup. War-
men Hauttypen stehen hingehen 
braunstichige Töne.

Ein „Winter-Makeup“ mit Beeren-
Tönen kommt am besten zur Gel-
tung, wenn das Gesicht nicht zu sehr 
mit Farbe überladen ist. Ein Lippen-
stift in einem Brombeer-Ton wirkt 
immer besser, wenn die Augen etwas 
dezenter geschminkt sind. Denken 
Sie immer daran, dass auch im Win-
ter die Farben in der Natur etwas 
zurücktreten.

Zum Schluss noch eine kleine Hilfe, 
mit welchen Farben Sie Ihre Augen 
auch im Winter perfekt in Szene set-
zen und den bevorstehenden Som-
mer schon etwas locken können: Zu 
braunen Augen sind Töne wie Flie-
der, Blau, Aubergine oder auch Grün 
ideal. Blauen Augen stehen Braun- 
und Naturtöne in allen Schattie-

rungen besonderes gut. Bei grünen 
Augen kommen Gold, Kupfer, aber 
auch Violett und Grau toll zu Geltung.

der Regel entsteht ein Gruppenge-
füge, in dem sich alle Mitglieder 
wohlfühlen und Spaß haben. 

Verstärkt werden kann dieses Grup-
pengefühl zum Beispiel durch ein 
schönes Logo oder einen einheit-

Das Männerbalett die „12 Tornados“  
mit einheitlichem Outfit: Der stilisierte 
Tänzer als Logo ist das Wiedererken-
nungszeichen. (Foto: Tornados)
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Schlemmen ohne Völle 
Mineralwassersommelière Antje Mergard gibt Tipps, wie richtiges Trinken gegen 
Festtagsunwohlsein helfen kann

Da stehen sie wieder vor der Tür – 
die Feiertage mit viel leckerem 
Essen, Süßkram und Alkohol. Nicht 
selten kommt es durch die Schlem-
merei und wenig Bewegung zu einem 
Völlegefühl oder Sodbrennen. Bevor 
jetzt zu Pülverchen und Mittelchen 
aus der Apotheke gegriffen wird, hier 
einige Tipps, wie man mit Heil- und 
Mineralwasser vorbeugen oder lin-
dern kann:

Wer vor dem Essen ein Glas kohlen-
säurehaltiges Mineralwasser trinkt, 
füllt den Magen und dämpft somit das 
Hungergefühl (auch nach den Feierta-
gen, wenn man lästige Pfunde wieder 
loswerden will ;-)). Außerdem wer-
den durch die Kohlensäure die 
Geschmackspapillen auf der Zunge 
gereinigt und geöffnet, die somit für 
die volle Geschmacksaufnahme vor-
bereitet sind. So steht dem Genuss 
nichts mehr im Weg.

Kommt es durch das Festmahl und 
Alkohol zu Sodbrennen, kann unsere 
gute Caspar-Heinrich-Quelle helfen. 
Das Hydrogencarbonat im Heilwas-
ser sorgt für einen ausgeglichenen 
Säure-Basen-Haushalt, neutralisiert 
Säuren und lässt das Sodbrennen 
verschwinden.

Zum Alkohol sei gesagt: dieser ist ein 
Flüssigkeitsräuber im Körper und 
entzieht den Organen wichtige Mine-
ralien. So kommt es oft zu Kopf-
schmerzen oder Muskelkrämpfen. 
Deshalb gehört zu jedem Glas Alko-
hol auch ein Glas Mineralwasser. 
Zum Wein ist es ein idealer Beglei-

Beim Dessert 
doppelt 
zugeschlagen? 
Trinken hilft, 
verrät 
Mineralwasser-
sommelière 
Antje Mergard. 
Auf Seite 48 
verrät sie 
übrigens auch 
das Rezept zu 
dieser 
Spekulatius-
creme 
– natürlich mit 
Mineralwasser! 
(Foto:  
Ina Happe)

ter. Doch nicht jedes Mineralwasser 
passt zu jedem Wein. Je trockener 
der Wein ist, desto weniger Kohlen-
säure sollte im Mineralwasser sein 
(Still oder besser Naturell). Die Koh-
lensäure öffnet wie gesagt ja die 
Geschmacksknospen und die Säure 
im Wein würde sich geschmacklich 
verdoppeln. Ist der Wein lieblich, 
kann Kohlensäure dafür sorgen, dass 
Restsäure hervortritt und diese erst 
dann wahrgenommen wird (Medium 
oder Classic). „Spielen“ Sie einfach 
mal mit der Kohlensäure, es kann zu 
einem überraschenden Geschmack-
serlebnis kommen!

Wer richtig zugeschlagen hat, sich 
vollgestopft und aufgebläht fühlt, 
sollte nach dem Essen wieder zum 
kohlensäurehaltigen Mineralwasser 
greifen, denn Kohlensäure regt die 
Verdauung an und räumt den Magen 
auf!

Zur dicken Weihnachtsgans passt 
allerdings keine Kohlensäure! Fett 
verträgt sich nicht mit Kohlensäure 
und es kommt zu einem unange-
nehmen metallischem Aroma (wenn 
es nicht schmeckt, muss es also  
nicht an mangelnden Kochkünsten 
liegen...). Bei der Zubereitung der 
Speisen kann Mineralwasser mit viel 
Kohlensäure aber prima verwendet 
werden. Zum Kochen, Backen, Bra-
ten, für Salatdressings, in cremigen 
Suppen – um Fett zu sparen und sah-
nigen Suppen oder Desserts die 
Schwere zu nehmen… Rezepte gibt 
es als kostenlosen Download in der 
Broschüre „Mineralwasser für 
Genießer“ bei der Informationszen-
trale Deutsches Mineralwasser.

Da Weihnachten ja alles perfekt sein 
soll (was Quatsch ist, denn das 
Leben läuft nicht perfekt und man 
sollte es nicht an drei Tagen im Jahr 
festmachen, darum hat mein Weih-
nachtsbaum auch jedes Jahr ne 
Macke!), wer also Stress hat, braucht 
viel Magnesium – das Salz der inne-
ren Ruhe. Dieses findet sich auch im 
Mineralwasser. Um Stress vorzubeu-
gen, sollte es aber schon einen 

Gehalt von 50 mg/l aufweisen. Hier 
ist unser Wohlfühlwasser Caspar-
Heinrich-Quelle die richtige Wahl.

Nun wünsche ich allen ruhige, 
besinnliche und genussvolle Festtage!

lichen Schriftzug, der nach außen 
immer wieder gleich dargestellt wird. 
Kreative Mitglieder gibt es überall 
und über Geschmack lässt sich 
bekanntlich nicht streiten. Wichtig 
ist aber, dass Ihre Ideen auch umsetz-
bar sind und ihre Wirkung erzielen. 
Hierbei helfen Ihnen dann die Profis. 
Bevor Sie anfangen, Ihre Ideen in 
einem Grafikprogramm zu realisie-
ren, sollten Sie sich in der Druckerei 

vor Ort (gerne auch bei uns), bei der 
Sie vielleicht einheitliche Sweat-, 
Polo- oder T-Shirts bestellen wollen, 
beraten lassen. Hier wird Ihnen 
gesagt, wie Sie die Daten anzulegen 
haben oder mit welchem Programm 
Sie arbeiten können. 

Haben Sie keinen PC-Experten, wer-
den Ihre Ideen hier auch professio-
nell umgesetzt oder aber auch ganz 

neue Vorschläge unterbreitet. Das ist 
die Voraussetzung für einen guten 
Auftritt in der Öffentlichkeit. Außer-
dem können Sie sich hier Muster von 
Textilien zeigen und sich Größenmu-
ster mitgeben lassen. Es ist immer 
besser, Textilien einmal angefasst zu 
haben, als dieses nur aus einem Kata-
log zu bestellen. Mit individuellem 
Druck versehen können sie dann 
auch nicht mehr umgetauscht wer-

den. Wenn die Gruppe dann einheit-
lich zum nächsten Turnier fährt, wird 
sie positiv auffallen und bestimmt 
auch noch motivierter sein. 
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Vitamin K2 – das unterschätzte Vitamin 
Waffe gegen Osteoporose, verstopfte Arterien, Krebs?

Für die Entdeckung des Vitamin K bekam der dänische Wissenschaftler 
Henrick Dam 1943 den Nobelpreis. Er hatte beschrieben, dass es zur Vermei-
dung von Blutungen einer Substanz bedurfte, die er als Vitamin K bezeichnete 
(K steht für Koagulation, zu Deutsch: Gerinnung). Dieses fettlösliche Vitamin 
ist für die Bildung von Gerinnungsfaktoren, die in der Leber produziert wer-
den, wichtig. Weil Vitamin K in größeren Mengen besonders in dunklem Blatt-
gemüse vorkommt, hielt man die Versorgung bei ausreichendem Gemüsekon-
sum für gegeben.

Erst sehr viel später wurde zunehmend deutlich, dass Vitamin K verschiedene 
Formen aufweist. Die zuerst als „Vitamin K“ beschriebene Substanz wird 
heute als Vitamin K1 (Phyllochinon) bezeichnet. Das Vitamin K2 (Menachi-
non) weist eine Vielzahl von Vertretern auf, die teilweise nur in tierischen, 
teilweise nur in pflanzlichen Produkten vorkommen. 

Frisst das Tier gesund, ist es auch für den Menschen gesund
Tiere, die Grünes auf der Weide fressen, können in ihrem Darm durch die 
Einwirkung von bestimmten Bakterien Vitamin K1 in Vitamin K2 umwandeln. 
Deshalb kommt Vitamin K2 besonders in fetthaltigen tierischen Organen und 
Produkten vor, wie zum Beispiel Leber, Brie, Gouda, Butter und Eiern. Hatten 
die Tiere jedoch keine Möglichkeit, Grünzeug zu fressen, ist der Vitamin 
K2-Gehalt deutlich geringer. Milchprodukte enthalten in Abhängigkeit vom 
Fettgehalt Vitamin K2; Joghurt zum Beispiel enthält kaum etwas davon. 

Vergorenes Gemüse als K2-Lieferant
Vitamin K2 kann auch durch Fermentierung pflanzlicher Produkte erreicht 
werden. Wenn zum Beispiel Kohl durch die Wirkung bestimmter Bakterien 
gärt, dann entsteht bekannterweise Sauerkraut. Auch milch-sauer vergorene 
Gurken und Rote Beete werden durch Fermentierung haltbar gemacht. Im 
Handel werden diese Produkte als „milch-sauer vergoren“ oder als „natur-
trüb“ bezeichnet; bei in Weinessig haltbar gemachten Gemüsen hingegen hat 
keine Fermentierung stattgefunden. In Japan wird ein gegärter Sojakäse 
namens Natto gegessen. Es ist das Vitamin K2-reichste Lebensmittel, leider 
dem westlichen Gaumen nicht zumutbar! Wer trotzdem den Versuch wagen 
will: Bezüglich Natto wird man am ehesten in einem japanischen Restaurant 
fündig! Früher wurden – bedingt durch den Haltbarkeitsfaktor – viel mehr 
vergorene Gemüseprodukte gegessen. In der modernen Lebensmittelherstel-
lung werden Bakterien eher als Feinde gesehen, da in der Masse alles steril 
produziert werden muss.

K2, Vitamin D und Kalzium im komplexen Wechselspiel
Die ersten Studien mit Vitamin K2 zeigten einen Zusammenhang zur Kno-
chengesundheit auf. Je weniger Vitamin K2 vorliegt, um so größer das Osteo-
porose-Risiko. Dabei zeigt sich ein komplexes Zusammenspiel: Vitamin D  
löst am Knochen die Produktion von Osteocalcin aus. Dieses wird durch 
Vitamin K2 aktiviert und jetzt kann Osteocalcin Kalzium in die Knochen ein-
bauen.

Kalziumlager am richtigen Ort
Ein weiteres Eiweiß, das durch Vitamin K2 aktiviert wird, ist Matrix GLA. 
Diese Substanz bindet ebenfalls Kalzium, und da sie unter anderem im Gefäß-
system vorkommt, kann sie dort abgelagertes Kalzium aufnehmen. Im Tier-
versuch lässt sich dieser Effekt unter Vitamin K2 deutlich zeigen; erste Einzel-
fallberichte beim Menschen sind auch ermutigend. Nicht nur in den arteriellen 
Gefäßen, die unter hohem Druck stehen, sondern auch im Niederdruckbe-
reich der Venen ist Vitamin K2 für eine vermehrte Elastizität verantwortlich. 
Auf dem Hintergrund dieser Zusammenhänge hat man das „Kalzium-Parado-
xon“ formuliert: Oft beobachtet man bei Osteoporose eine Arteriosklerose: 
In den Knochen ist zuwenig, in den Blutgefäßen zuviel Kalzium. Es ist genü-
gend Kalzium da, aber am falschen Platz. 
Vitamin K2 hat eine große gesundheitliche Bedeutung, die in der Forschung 
immer deutlicher wird und von der viele in Zukunft profitieren werden. Ein 
Beitrag kann über die Ernährung geleistet werden; bei gesundheitlichen Pro-
blemen wie zum Beispiel Osteoporose, Arteriosklerose, Diabetes, Nieren
leiden und Venenleiden ist eine begleitende Substitution sinnvoll. 

Dr. Henk C. Hietkamp, Ärztlicher Leiter F.X.Mayr-Zentrum Gräflicher Park

Mehr Wissenswertes über Vitamin K2

Ein weiterer Hinweis ergab die Behandlung mit Gerinnungshemmern vom 
Cumarin-Typ (Warfarin; Phenprocoumon). Sie hemmen einen Schritt im Vita-
min-K1-Stoffwechsel und damit fällt die Bildung von Blutgerinnungsfaktoren 
ab. Es kommt sozusagen über einen künstlichen Vitamin K(1)-Mangel zu einer 
erhöhten Gerinnbarkeit des Blutes. Bei Patienten, die Cumarin-Präparate 
einnehmen, können sowohl eine Verringerung der Knochendichte als auch 
eine vermehrte Verkalkung der Gefäße und der Weichteile auftreten – das 
„Kalzium-Paradoxon“. Was bei diesen Beobachtungen deutlich wurde ist, 
dass Vitamin K1 eine geringe, aber doch wahrnehmbare Vitamin-K2-Wirkung 
hat, wie auch umgekehrt. 

An der Bauchspeicheldrüse führt durch Vitamin K2 aktiviertes Osteocalcin 
zu einer deutlichen Steigerung der Insulinempfindlichkeit. Da bei der Zucker-
krankheit Gefäßleiden und die Osteoporose gehäuft vorkommen, dürfte 
Vitamin K2 in Zukunft auch hier eine größere Rolle spielen.

Ein weiteres durch Vitamin K2 aktiviertes Protein ist GAS6 (Growth Arrest 
Specific Protein), das durch weiße Blutkörperchen und der Gefäßwand gebil-
det wird. Dieses Eiweiß kontrolliert Zell-Wachstum, -Differenzierung und  
-Tod. In der Literatur gibt es verschiedene Untersuchungen zu Vitamin K2 in 
der Behandlung von bösartigen Erkrankungen einschließlich Leukämie. In den 
letzten Jahren sind auch größere epidemiologische Studien gemacht worden, 
die in diesem Bereich positive Hinweise ergaben (insbesondere für das Pro-
stata-Karzinom). 

In den Hoden werden ebenfalls Vitamin K2 abhängige Proteine gebildet. Bei 
männlich bedingter Kinderlosigkeit sollte an Vitamin K2 gedacht werden. 

In allen Wachstumsphasen spielt Vitamin K2 durch den erhöhten Knochen-
aufbau eine wichtige Rolle, zum Beispiel in der Schwangerschaft und im 
Wachstumsspurt des Teenagers. Auch auf das Knochenwachstum im Kiefer- 
und Zahnbereich trifft das zu. Eine optimale Zufuhr an Vitaminen D, K2 und 
A kann Karies verhindern. 

Und – last but not least – Vitamin K2 hat auch was mit der Haut zu tun. 
Durch Kalziumeinlagerung in der Haut verliert diese ihre Spannkraft; durch 
die vermehrte Aktivierung Vitamin K2 abhängiger Proteine wird Kalzium dem 
Gewebe entzogen und die Haut gewinnt an Spannkraft. 

Die Entscheidung 
für gesunde oder 
ungesunde 
Ernährung muss 
gar nicht so 
radikal ausfallen, 
um den 
Vitaminbedarf des 
Körpers zu 
decken. (Foto:  
Shutterstock)
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Seit dem 1. September 2014 ist Simone 
Bee-Seyfarth als neue Leitung der 
Bankett-Sales-Abteilung im „Gräflicher 
Park Hotel & Spa“ tätig. Nach ihrer 
Ausbildung zur Hotelfachfrau im 
Maritim Hotel Schnitterhof in Bad 
Sassendorf hat die gebürtige Bad Lipp-
springerin in verschiedenen Fünf-
Sterne-Häusern in Düsseldorf, London 
und der Schweiz Erfahrungen gesam-
melt. Von 2001 bis 2009 hat die heute 
36-Jährige in der Schweiz gelebt und 
war in Luzern im Schweizer Hof, in 
Lausanne im Beau Rivage Palace direkt 
am Genfer See und schließlich in Inter-
laken im renommierten Luxus-Resort 
Victoria-Jungfrau Grand Hotel & Spa 
beschäftigt. 

Simone Bee-Seyfarth

Nachdem sie die klassische Karrierelei-
ter im Servicebereich vom Commis de 
rang bis zur Restaurantleiterin hinter 
sich hatte, erhielt Simone Bee-Seyfarth 
2008 in diesem Hotel im Berner Ober-
land die Auszeichnung zur „Restaurant-
leiterin des Jahres“ vom Schweizer 
Wirtschaftsmagazin BILANZ. Nach 
einer weiteren Station in Kitzbühel 
kam sie im Sommer 2011 zurück nach 
Deutschland. In Hamburg arbeitete 
Simone Bee-Seyfarth mit dem Sterne-
Koch Karlheinz Hauser auf dem Süll-
berg in Blankenese zusammen. Dort 
war sie für den Veranstaltungsverkauf 
verantwortlich und organisierte viele 
exklusive Hochzeiten und umfang-
reiche Events mit bis zu 1.400 Gästen. 

Nach 18 Jahren ist die gebürtige West-
fälin nun in ihre Heimat zurückgekehrt 
und freut sich, ein Privatunternehmen 
mit Familienanschluss und eine große 
Herausforderung gefunden zu haben, in 
dem sie sich weiterhin verwirklichen 
und ihren Beruf mit Leidenschaft ausü-
ben kann. Ihr Ziel ist es, die Erwar-
tungen der anspruchsvollen Gäste stets 
zu übertreffen und mit einem moti-
vierten Team, einem gesunden Maß an 
Ehrgeiz und viel Freude an der täg-
lichen Arbeit, Höchstleistungen zu 
erreichen.
Ihr Motto: „Wer aufhört, besser zu 
werden, hat aufgehört, gut zu sein.“ 
(Philip Rosenthal)

Ak  t u e l l e s

Events mit den 
Gräflichen Quellen

•	Samstag, 10. Januar 2015
	 PADERBORNER SPORTLERBALL 
	 Beim traditionellen Sportlerball in der PaderHalle wird das ereignisreiche und erfolgreiche 

vergangene Paderborner Sportjahr gefeiert. Außerdem küren der Stadtsportverband 
Paderborn e.V. und die heimischen Medien die „Sportlerin“, den „Sportler“ und die „Mann-
schaft“ des Jahres. 

•	Samstag, 4. April 2015
	 PADERBORNER OSTERLAUF 
	 Als langjähriger Sponsor unterstützen die Bad Driburger Naturparkquellen auch 2015  

wieder den ältesten deutschen Volks- und Straßenlauf: Der Osterlauf ist jedes Jahr ein 
sportliches Highlight in der Region und deutschlandweit bekannt. 

Termine Gräflicher Park
Januar

•	Den ganzen Januar lang
	 GRÜNKOHL SATT
	 Das deftige Wintergericht in verschiedenen Variationen im „Restaurant Pferdestall“ genie-

ßen – wie für die Region typisch mit einem Kurzen dazu.

•	Den ganzen Januar lang
	E NTSPANNUNG HOCH 2
	 Zweierlei Entspannung kann man mit dieser Kombination aus dem natürlichen Heilmittel 

Moor als Vollbad oder Packung und einer angenehmen 50-minütigen Ganzkörpermassage in 
den historischen Badehäusern erleben. Preis 80 Euro pro Person (weitere Informationen 
und Anmeldungen unter gaeste-service@graeflicher-park.de oder Tel. 0 52 53.95 23-700)

•	Sonntag, 18. Januar 2015 um 19:30 Uhr
	 KONZERT DES LEIPZIGER STREICHQUARTETTS ZUM KRÖNENDEN ABSCHLUSS 

DES MEISTERKURSES
	 Zum fünften Mal tritt das Spitzenensemble Leipziger Streichquartett (LSQ) im Gräflichen 

Park (Stefan Arzberger/1. Violine, Tilman Brüning/2. Violine, Ivo Bauer/Viola, Matthias 
Moosdorf/Violoncello) auf. Auf Einladung der Diotima Gesellschaft Fortsetzung auf Seite 54  

Der Paderborner Osterlauf ist als Deutschlands ältester Volkslauf 
beliebt in allen Altersgruppen. (Foto: Dieter Nolden)

Ein tiefenentspan-
nendes Angebot 
mit Moor und 
Massage bietet 
das Therapiezen-
trum im ersten 
Monat des neuen 
Jahres an. (Foto: 
Gräflicher Park)
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Fortsetzung von Seite 53 und der Musikgesellschaft Bad Driburg spielt das Quartett traditionell 
zum krönenden Abschluss des alljährlichen dreitägigen Meisterkurses für Laien. Das LSQ 
hat sich mittlerweile als „bestes deutsches Quartett“ (Gramophone) profiliert und gehört 
zu den bekanntesten und vielseitigsten Ensembles. Im Oktober 2012 gewann es zum wie-
derholten Male den Echo-Preis als bestes Ensemble. 

	I m Vorverkauf ist der Eintrittspreis 25 Euro (in der Kat. A) und 20 Euro (in der Kategorie 
B), Mitarbeiter der UGOS zahlen die Hälfte (weitere Informationen und Tickets unter 
gaeste-service@graeflicher-park.de oder Tel. 0 52 53.95 23-700).

Februar

•	Sonntag, 8. Februar 2015 ab 17 Uhr
	 COCKTAILKURS WINTERCOCKTAILS
	 Cocktails schmecken auch im Winter – das erfahrene Team zeigt an der Bar, welche 

Zutaten sich jetzt in der kalten Jahreszeit besonders gut im Glas machen. Anschließend 
werden die Köstlichkeiten in gemütlicher Runde gemeinsam probiert. Preis 59 Euro pro 
Person (weitere Informationen und Anmeldungen unter reservierungen@graeflicher-park.
de oder Tel. 0 52 53.95 23-161)

•	Samstag, 14. Februar 2015 ab 18 Uhr
	 VALENTINSTAG
	 Für den romantischen Abend zu zweit bietet das „Restaurant Pferdestall“ ein schönes 

Abendessen in Candle-Light-Dinner-Atmosphäre. Preis 36 Euro pro Person 
	 (weitere Informationen und Anmeldungen unter reservierungen@graeflicher-park.de oder  

Tel. 0 52 53.95 23-161)

•	Freitag, 20. Februar 2015, 19:30 Uhr
	 „STERNSCHANZE“ – LESUNG MIT ILDIKÓ VON KÜRTHY UND JÖRG THADEUSZ
	 „Wenn du nichts mehr zu verlieren hast, kannst du nur gewinnen!“
	 Silvester. Ein Babyphon, eine unpassende Kostümierung und extrem ungünstige Umstände 

haben aus Nicola Lubitz über Nacht eine Frau ohne Mann, ohne Geld und ohne nennens-
wertes Selbstbewusstsein gemacht. Sie kippt aus ihrem Luxusleben und fragt sich, wie man 
neu anfangen soll, wenn man eigentlich gar nicht aufhören will. Sie reißt alte Wunden auf, 
findet neue Freunde und eine Wohnung im Hamburger Stadtteil Sternschanze. Befristeter 
Mietvertrag. Rettung auf Zeit. Sie nimmt endlich endgültige Abschiede, erlebt die Tücken 
von SMS-Erotik und begreift, dass sie zum erfolgreichen Seitensprung den Liebhaber 
genauso dringend braucht wie den Ehemann. „Sternschanze“ ist die Geschichte einer Frau, 
die wieder bei null anfangen muss. Es geht um Hoffnung und darum, wie man sie am besten 
aufgibt. Es geht um Sex, um Betrug, um Verzeihen, um Tod, um Schlupflider, um Geld, um 
Liebe und um Hornhaut an den Fersen. Um das Leben einer ganz normalen Frau eben.

	I ldikó von Kürthy ist freie Journalistin und lebt in Hamburg. Ihre Bestseller wurden mehr 
als fünf Millionen Mal gekauft und in 21 Sprachen übersetzt. Ihr Roman „Mondscheintarif“ 
wurde fürs Kino verfilmt. Sie ist 2010 zum zweiten Mal Mutter geworden.

 	 (Karten unter gaeste-service@graeflicher-park.de oder Tel.: 0 52 53.95 23-700)

•	Sonntag, 22. Februar 2015 ab 12 Uhr
	 GRÄFLICHER NACHWUCHS
	 Unsere Azubis übernehmen die Regie, kochen und servieren ein eigens erstelltes Menü – 

den Preis hierfür bestimmt der Gast (weitere Informationen und Anmeldungen unter 
reservierungen@graeflicher-park.de oder Tel. 0 52 53.95 23-161).

März

•	Den ganzen März lang
	 „DIE LEICHTIGKEIT DES SEINS“
	E in Verwöhnprogramm mit Garshan-Massage in der Gräflichen Schönheitsfarm im Park und 

ein ganz leichtes, köstliches Mittagessen im „Restaurant Pferdestall“ sorgen für einen rich-
tigen „Seelenflügeltag“. Preis 75 Euro pro Person (weitere Informationen und Anmeldungen 
unter gaeste-service@graeflicher-park.de oder Tel. 0 52 53.95 23-700)

•	Sonntag, 8. März 2015 ab 19.30 Uhr
	 „HITLERS RACHE“ – LESUNG MIT Prof. Dr. FRIEDRICH-WILHELM VON HASE UND 

DR. FRANZISKA POLANSKI
	 20. Juli 1944. Stauffenberg zündet eine Bombe, um Hitler zu töten. In Berlin läuft der 

Putsch Walküre an. Wehrmachtkommandant Paul von Hase soll das Regierungsviertel 
abriegeln. Sein Sohn Prof. Dr. Friedrich-Wilhelm von Hase veröffentlicht nun in seinem 
Buch „Hitlers Rache“ Berichte aus dem Familienarchiv. Er wurde nach dem fehlgeschla-
genen Attentat im Alter von sieben Jahren von der Familie getrennt und mit 45 weiteren 
Kindern der anderen Verschwörer in ein Heim bei Bad Sachsa verschleppt. Zusammen mit 
berührenden Schilderungen der Angehörigen des Grafen Stauffenberg und weiterer Wider-
ständler wird die bisher wenig bekannte menschliche Dimension des Attentats für die Fami-
lien deutlich. Ergänzend erläutern Experten geschichtliche Hintergründe, darunter die 
wenig bekannte christliche Motivation der Verschwörer. Auf Einladung der Grafen von

Schmecken Cocktails im Winter anders, weil es kalt ist? Oder gibt 
es sogar spezielle Wintercocktail-Zutaten? Antworten auf diese 
Fragen gibt der Cocktailkurs im Februar. (Foto: Shutterstock)

Tradition: Das Leipziger Streichquartett kommt zum fünften Mal in 
den Gräflichen Park. (Foto: LSQ)

Im April 2014 hat die Autorin Ildikó von Kürthy ihren 
Hamburg-Roman „Sternschanze“ veröffentlicht. (Foto: 
Ildikó von Kürthy) 
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 	 Oeynhausen-Sierstorpff flüchtete die mit diesen befreundete Familie von Hase nach dem 
Zweiten Weltkrieg nach Bad Driburg. Hier fand sie eine neue Bleibe. Prof. Dr. Friedrich-
Wilhelm von Hase, geboren 1937, studierte nach Kriegsende in Göttingen und Rom Klas-
sische Archäologie, Vor- und Frühgeschichte, Ethnologie und Alte Geschichte. Es folgten 
Stellen in bedeutenden Museen. Seit 2002 engagiert er sich als Gastkurator und Berater für 
internationale Ausstellungsprojekte. (Karten unter gaeste-service@graeflicher-park.de 
oder Tel.: 0 52 53.95 23-700)

•	Freitag, 20. März 2015 ab 17 Uhr
	 KOCHKURS: VEGETARISCH VOM FEINSTEN
	 Kreativ fleischlos kochen! Bei diesem Kochkurs lernt man die vielen bunten Zutaten zuerst 

kennen, bevor das Küchenteam dann Tipps, Tricks und Rezepte bei der praktischen Zube-
reitung zeigt. Zum Schluss wird das vegetarische Menü gemeinsam genossen. Preis 79 Euro 
pro Person (weitere Informationen und Anmeldungen unter reservierungen@graeflicher-
park.de oder Tel. 0 52 53.95 23-161)

April

OSTERN IM PARK

•	Karfreitag, 3. April 2015
	 „Restaurant Pferdestall“: Fischmenü und mehr
	 „Caspar‘s Restaurant“: Viergängiges Karfreitagsmenü und Saisonales von der Karte,  

45 Euro pro Person

•	Ostersamstag, 4. April 2015
	 „Restaurant Pferdestall“: Osterleckereien im Pferdestall
	 „Caspar‘s Restaurant“: Osterauftakt-Menü und mehr, ab 18 Uhr, 45 Euro pro Person

•	Ostersonntag, 5. April 2015
	 „Restaurant Pferdestall“: Osterleckereien im Pferdestall
	 „Caspar’s Restaurant“: Osterbrunch, ab 11 Uhr, 32 Euro pro Person

•	Ostermontag, 6. April 2015
	 „Restaurant Pferdestall“: Osterbuffet mit Ostereiersuche, ab 12 Uhr, 34 Euro pro Person, 

Kinder bis acht Jahre kostenfrei
	 „Caspar‘s Restaurant“: Osterausklang

OSTERGOLD

•	Karfreitag, 3. April bis einschließlich Ostermontag, 6. April 2015
	 Das „schwarze Gold“ Moor und das „weiße Gold“ Salz gehen zusammen eine unschlagbare 

Oster-Kombination ein. In der Gräflichen Schönheitsfarm im Park erhält der Gast am 
Osterwochenende eine Moorteilpackung mit einem reinigenden Salzpeeling inklusive einer 
kleinen Überraschung! Preis 48 Euro pro Person (weitere Informationen und Anmeldungen 
unter gaeste-service@graeflicher-park.de oder Tel. 0 52 53.95 23-700).

•	Sonntag, 26. April 2015, ab 19.30 Uhr
	 „DU SOLLST NICHT FUNKTIONIEREN“ – LESUNG MIT ARIADNE VON SCHIRACH
	 „Wie geht ein Mensch verloren und mit ihm das Gefühl, dass es nicht nur schön, sondern 

auch bedeutungsvoll ist, auf der Welt zu sein? Und wie geht zugleich die Welt verloren als 
ein Ort, an dem es Sinn und Liebe und Genießen gibt? Und was hat das eine mit dem ande-
ren zu tun? Denn etwas stimmt nicht. Etwas stimmt ganz und gar nicht, und dieses Buch ist 
der Versuch, mein eigenes Unbehagen in Worte zu fassen. Denn es scheint, als würde sich 
die Welt nicht nur immer stärker beschleunigen, sondern dabei auch zunehmend aus dem 
Takt geraten.“, so Ariadne von Schirach in ihrem 2014 erschienenen Buch „Du sollst nicht 
funktionieren“. Es ist eine kluge Polemik gegen den Selbstoptimierungswahn, eine leiden-
schaftliche Beschwörung des echten Lebens und ein Plädoyer für eine neue Lebenskunst. 

	 Ariadne von Schirach wurde 1978 in München geboren. Die Philosophin lehrt an der Berli-
ner Universität der Künste und arbeitet als freie Journalistin und Kritikerin für Deutsch-
landradio Kultur und das Philosophie Magazin. Ihr 2007 erschienenes Buch „Der Tanz um 
die Lust“ wurde zum Bestseller (Karten unter gaeste-service@graeflicher-park.de oder 
Tel.: 0 52 53.95 23-700).
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Zu Ostern erwachen jedes Jahr die Abertausenden von Frühblühern 
im Gräflichen Park. (Foto: Lena Mäkler)

Friedrich-Wilhelm von Hase berichtet in „Hitlers Rache“ als Sohn 
eines der Verschwörer. Die Familie Graf von Oeynhausen-Sierstorpff 
kommt übrigens auch vor. (Foto: SCM Verlag)

Für eine neue 
Lebenskunst –  
Ariadne von 
Schirach liest 
aus ihrem 2014 
erschienenen Buch 
„Du sollst nicht 
funktionieren“.  
(Foto: Detlef Eden)
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